A 


Abend Ausgabe. 


„ 
5 * | \ - 
A | Prenfifcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
} 40. Sitzung vom 4 Februar. 
Der Präflvent v. 
um 11, Uhr. 
0 Am Miniſtertiſche: v. Goßler und mehrere 
Kommiſſarien 


Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatsberathung. 

f Kultusetat. 

\ Bei Kapitel 119 Titel 4 (Univerſität Breslau) 
begründet Abg. Dr. Kropatſcheck (konſervativ) 

die Nothwendigkeit der Errichtung geographiſcher Lehr⸗ 

fſtühle. 

\ Geh. Rath Althoff erkennt die vorhandenen 

Mängel in dieſer Beziehung an und erklärt, daß das 

1 ben der Regierung auf die Ausfüllung der 
cken und Ergänzung des mangelnden Lehrmaterials 

- gerichtet ſei. 

Bei Titel 5 (Univerfität Halle) beklagt Abg. 
en PU yÄjen reit.) die Unzulänglichkeit der Räumlich⸗ 
An ſowohl für Lehrzwecke, wie für die werthvollen 

Sammlungen, und richtet an die Regierung die Bitte, 
‘ für eine würdige äußere Einrichtung des mineralogi- 
ſchen Inſtituts Sorge zu tragen. Als Mittel zur 
Beſeitigung des Frühſchoppens der Studenten ſchlagt 


in den Univerfitäten, die Anlage von Spaziergängen 
in der Nähe der Univerfitäten, ſowie eine Verminderung 
der Kneipen überhaupt vor. 

3 Kommiſſar Geh. Rath P 


enz 


Abg. Schreiber ⸗ Marburg (konſ.) wünſcht 
Aufhebung des bei der Univerſität Marburg noch 
beſtehenden Kuratoriums und Ernefinung eines Ku- 
Ailg. Dr. Enneccerus tritt dieſem Wunſch 
„entgegen, da das Kuratorium für die Univerſttat Mar- 
burg ſich ſehr gut bewährt habe. 
Allg. Schmidt (Stettin) iſt derſtlben Mei⸗ 
6 nung, ebenſo Abg. Dr Windthorſt, welcher 
ausführt, daß es bei den Kuratoren außerordentlich 
auf die Perſönlichkeit ankomme. In Göttingen habe 
man mit dem Kurator ſehr gute Erfahrungen gemacht, 
in Bonn dagegen ſehr ſchlechte. (Sehr richtig! im 
Zentrum.) 


Abg. Dr. Enneccerus tritt dieſer letzten 
Bemerkung entgegen, ebenſo der Miniſter v. Go ß- 
ler, welcher ſich für verpflichtet hält, dem Univerfi- 
‚tätskurator in Bonn das Anerkenntniß zu geben, daß 
derſelbe in allen Beziehungen bemüht ſei, ſeine Auf- 
gabe zu erfüllen und er würde ſeine Pflicht verletzen, 
wenn er dem Kurator bier nicht die Anerkennung der 
Unterrichtsverwaltung öffentlich zu erlennen geben wollte. 
Beifall.) 
Abg. Dr. Windthorſt erwidert, daß man 
mit dem Kurator in Bonn während des Kultur- 
Ampfes ſchlechte Erfahrung gemacht habe, da der⸗ 
der Betheiligung der Peofeſſoren am deut⸗ 
den Verein nicht Einhalt gethan habe. (Wider⸗ 
Abg. v. Cuny: Das iſt wirklich charakte⸗ 
fc, Es wird hier verlangt, daß der Univerſitäts⸗ 
kurator vorgehen ſolle gegen diejenigen Profeſſoren, 
welche ſich am deutſchen Verein betheiligen. Darüber 
A wohl kein Wort weiter zu jagen. 
1 Abgg. Bachem und Dr. Windthorſt be- 
zeichnen die Thätigkelt des deutſchen Vereins als Dr- 
numzlantengeſchäſte. 
0 Abg. Dr. Virchow giebt ebenfalls ſein leb⸗ 
baftes Bedauern darüber kund, daß das Zentrum den 
1 Uniserſttätskuratoren den Proſeſſoren gegenüber eine 
Stellung anweiſen wolle, welche man nicht einmal den 
Schulräthen den Schulmeiſtern gegenüber wünſche; zu 
einem ſolchen Schulmelſterthum ſeien die Kuratoren 

überhaupt nicht berufen. 

Abg. Dr Windthorſt erwidert nochmals, 
daß die Kuratoren die Pflicht hätten, den Profeſſoren 
über ihre Betheiligung an dieſen Vereinen Vorhaltun⸗ 
gen zu machen, denn ein ſolches Gebahren der Pro- 
feſſoren in dem deutſchen Verein könne das Anſehen 
derſelben nur ſchwächen und der Wiſſenſchaft Eintrag 
thun. Er ſel auch für den Satz: Die Wiſſenſchaft 
und ihre Lehre iſt frei; aber nicht blos für die vom 
N e angeſtellten Lehrer, ſondern es müfje auch den 
Katholiken geſtattet fein, Univerfitäten zu gründen. Es 
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Köller eröffnet die Sixung Fürth ſpricht Abg. v. Eynern 


Dienftag, 


ſei auch bier an der Zeit, dem Schulzwang enigegen- 
zutreten, die Lehrfreiheit des Prof. Virchow gefalle ihm 
nicht. (Heiterkeit.) 

Nach einer kurzen Bemerkurg des Abg. von 
die Hoffnung 
aus, daß die Profeſſoren gerade in der Beurtheilung 
ihrer Thätigkeit durch das Zentrum Veranlaſſung fin- 
den würden, ihre Thätigkeit unbeirrt fortzuſetzen. (Schr 
richtig!) 

Abg. Pr. Virchow: Was Abg. Windthorſt 
verlangt, das würde auf die Einführung einer Art 
von Konduitenliſte hinauslaufen und dagegen müſſe 
man pfoteſtiren, weil darin eine Herabwürdigung der 
Univerſitäten liege. (Sehr wahr!) „ 

Abg. Dr Enneccerug ſpricht feine Be⸗ 
friedigung darüber aus, daß bei dieſer Diskuſſton ſich 
wieder die aggreſſide Politik des Zentrums bewährt 
habe. (Sehr richtig!) Fahren die Herren ſo ſort, 
die Klärung der Sachlage werde ſihr bald herbeige⸗ 
führt ſein. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt verwahrt ſich gegen 
die Unterſtellung, als verlange er die Führung einer 
Konduitenliſte. (Widerſpruch.) | 

Nach wiederholten Bemerkungen der Abg. 1) . 
Virchow, v. Eynern, v. Fürth bemerkt der 
Minifter v. Goßler: Die Stellung unſerer Uni- 
verſitätekuratoren iſt geſetzlich ſixirt und ihre Thätigkeit 


Redner die Errichtung von Schreib- und Leſezimmern it eine ſolche, daß fie zu Aueſtellungen keine Ver- 


anlaſſung gegeben haben. Ich halte es für völlig 
auegeſchloſſen, daß unſere Kuratoren üigendwie in, 
die Stellung von politiſchen Auſſichtsbeamten überge- | 
führt werden könnten. (Beifall.) Die Univerfitäten 
haben bisher von tratoren Vortheil gehabt und 
Mi oll an dem beſtehenden Verhältniß 
is geändert werden. (Beifall.) 

Abg. v. Shorlemer-Alft: Er verlange 
nicht die Führung von Konduitenliſten, wohl aber, 
daß die Kuratoren berechtigt ſein ſollten, über eine 
ſchwere Verletzung des Auſtandes durch die Profiſſo⸗ 
ren mitzuſprechen gegen den Terrorismus, den der 
deutſche Verein getrieben habe. Man möge thun, 
was man wolle, man werde die Schmach nicht ab⸗ 
waſchen, welche der deutſche Verein auf die Bonner 
Univerſität und deren Plofeſſoren geworfen habe. 
(Heiterkeit.) Die Profefjoren ſeien nicht jo gefährlich, 
er verlange nur, daß ſie ſich nicht ſo blamiren ſollen, 
wie ſie es im deutſchen Verein gethan hätten. (Heiter- 
keit.) Was das Zentrum verlange, ſei lediglich lirch⸗ 
liche Freiheit gegenüber natlonallibtraler Tyrannei. 
(Beifall im Zentrum.) 

Nachdem endlich die Dislujfion über dieſen Ge- 
genſtand geſchloſſen worden, ergreift zu Titel 10 
(theologiſche und philoſophiſche Akademie zu Münſter) 
der Abg. Dr. Mosler (Zentrum) das Wort, um 
den katholiſchen Charakter dieſer Anſtalt von Neuem 
in einer längeren Ausführung nachzuweiſen und zu 
verlangen, daß dieſer Anſtalt dieſer Charakter voll 
und ganz wiedergegeben werde. Er ſchildert die Ver⸗ 
hältniſſe dieſer Anſtalt eingehend, beleuchtet die Thä⸗ 
tigkeit des Profeſſors der Philoſophie Dr. Spieker, in⸗ 
dem er behauptet, daß der chriſtliche Staat nicht län⸗ 
ger zuſehen dürfe, daß der Unglaube ſich breit mache; 
die böſe Saat werde in der nächſten Generation ſchon 
zur Reife gelangen. Das Wort „die Wiſſenſchaft 
und ipre Lehre iſt frei" ſei in Preußen nicht zur 
Wahrheit geworden, weil der Kirche immer noch ver- 
wehrt ſei, ihre Lehrer ſelbſt zu wählen. Gegenwärtig 
haben wir nur ein Staatsmonopol, bei welchem der 
Kultueminiſter der oberſte Lehrer der Theologie in 
Preußen iſt. 

Abg. Dr. Windthorſt unterſtützt die Aus⸗ 
führungen des Vorredners. Es frage ſich, ob es 
möglich jei, das jetzige Staats-Univerfitäts Monopol 
aufrecht zu erhalten. Das ſei nicht möglich. Red⸗ 
ner verwelſt auf die Forderungen des heiligen Stuhles 
nach dieſer Richtung hin und wünſcht dringend, daß 
die Regierung dieſen Forderungen Folge geben und 
der Kirche wenigſtens die Unter chtsfreiheit geben möge, 
ſoweit fie dieſelbe hatte, als fie noch eigene theologi⸗ 
ſche Anſtalten beſaß, zu denen auch Münſter gehörte. 
Er verlange: 1) volle Unterrichtsfreibeit und Geſtat⸗ 
tung der Gründung von katholiſchen Univerfitäten, 2) 
Freiheit für die Kirche, ihre theologiſchen Anſtalten 
wieder zu eröffnen und neue zu gründen, und 3) 
Herſtellung des katholiſchen Charakters der Univerſität 
Münſter. Profeſſor Spieker könne verſetzt werden, 
Halle würde ein recht guter Platz für ihn ſein. (Hei⸗ 
terkeit. ) 

Kultusminiſter v. Goßler ſpricht ſeine Ver 
wunderung darüber aus, daß dieſe Klagen erhoben 
werden im Augenblicke, wo die Regierung beſtrebt jet, 
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dieſen Klagen abzuhelfen. Er verweiſt den Ausfüh- batten, welche die meifte Zeit wegnehmen, allein durch 
rungen der Vorredner gegenüber auf die fortwährend das Zentrum herbeigeführt würden, welches fortwährend 
ſteigende Frequenz der katholiſch theologiſchen Studi- den Kulturkampf zur Sprache bringe, f 

renden auf der Univerſität Münſter und bezeichnet die Abg. Di Windthorſt: Wenn Ihnen dieſe 
darauf gerichteten Klagen als nicht begründet. Wegen Debatten nicht paſſen, jo ſchaffen Sie doch den Kultur- 
der Wiederbeſetzung der vorhandenen Lücken an der kampf ab! 

Univerſität Münſter ſtehe er in Unterhandlung mit Nachſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

dem Biſchof und es werde ihm zur Freude gereichen, Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be- 
bis zum 1. April die Lücken ausgefüllt zu ſehen. Er rathung. j 
könne ſich nicht dazu verſtehen, über den Profeſſor Schluß 41/ Uhr. 

Spieker ein kritiſches Urtheil zu fällen; Aufgabe der 

Regierung ſei es, freie Bahn zu ſchaffen, und er Deutſchland. 
könne deshalb auch deshalb den Profeſſor Spieker Berlin, 4. Februar. Ein Telegramm des „B. 
nicht veranlafien, in einer anderen Weiſe zu doziren. T.“ aus Wien berichtet von einer Art Glaubens- 
Er könne den Charakter ciner katholiſchen Untverſſtat betenntniß, welches der öſterreichiſche Minifter- 


nicht abfolut darin finden, daß jeder Lehrer auch der ipräfi dent Graf Taaffe bezüglich des Wie⸗ 


katholiſchen Religion angehören müſſe. Den Forde- ner Ausnahme-Zuſtandes einem Journalist en- 
rungen des Abg. Windthorſt würde er ſeine Hand Zuſtandes 3 ſten geg 


ich Telben, diese | te freie Untverfität 1 über abgelegt bat. 
nicht leihen, dieſe ſogenannte freie Univerfität könne er f 2 ſagte: Die Real 
nicht fördern. Graf Taaffe ſagte: Die Regierung verfolgte ſeit 


Der Eröffnung der Tatholijchen Unter- Langem die ſozialiſtſchen Faden und habe mit ſtren⸗ 
1 ſtehe nichts im Wege, BR ſehe ja, gen Maßregeln, ſo lange es überhaupt möglich we 
aß die Biſchöfe derartige Anſtalten bereits eröffnet gewartet Die Regierung babe Informationen, welche 
hätten. a den Ausnahmezuſtand unbedingt nothwendig erſcheinen 
f Abg. Dr. Virchow iſt dem Gedanken der laſſen und in weiteſten Kreiſen beunruhigen würden, 
freien Univerſität nicht abgeneigt und hat auch nichts wenn fie ohne die ergriffenen Maßtegeln bekannt ge- 
gegen die Abzweigung der thevlogiſchen Lehranſtalten. worden wären. Die Regierung müſſe für Sicherheit 
Allein die Forderung einer katholiſchen Philosophie des Lebens und Eigenthums Aller ſorgen, und dieſe 
halte er für eine contradictte in »djecio Das waren gefährdet. Dieſe Informationen könne die 
ſehe man an dem vorliegenden Falle Spicker. Dieſer Regierung noch nicht bekannt geben; fie werde dieſel 
jet Kathollk und Philoſoph, jei aber ſpater bezuglich ben einem Parlaments -Ausſchuß vertraulich mittheilen, 
jeiner Wiſſenſchaft auf ſogenannte ketzertſche Bahnen nur ſo viel könne der Miniſter ſagen, daß das Ge⸗ 
gerathen, und da ruft man gleich bei den Katholiken: rücht, eine Kiſte mit Dynamit jei abhanden gekommen, 
nSteinigt ion!“ Die Philoſopbie auf die Dog- unrichtig je. Ein Sozialiſtengeſetz konnte die Regie- 
matik zuzaſchnetven, ſei ein Unding. Man unter- rung nicht erlaffen, welches lange Parlaments⸗Ver⸗ 
laſſe daher Die Angriffe gegen jenen Mann! (Bravo!) handlungen erfordert hätte, wahrend augenblickliche 
links.) Maßregeln nothwendig wären. Die ergriffenen Maß⸗ 
Abg. Dr. Freiherr v. Schorlemer- Al ſt regeln ſeien lediglich gegen Diejenigen gerichtet, welche 
betont, daß nicht der Mann hier angegriffen worden Leben, Eigenthum, Rude und Ordnung gefahrden. 
ſei, ſondern deſſen Lehre. Freilich, wo es ſich um Graf Taaffe ſagte dann: Es fallt mir aber nicht 
ein Stück Unglaube, ſpeziell um einen Angriff auf ein, dieſe Maßregeln im politiſchen Sinne zu ver⸗ 
das kalholiſche Bekenntniß handelte, haben wir den werthen, es fällt mir nicht ein, ein Attentat gegen 
Kollegen Virchow ſteis auf dem Platze gefunden. den Liberalismus oder die Preſſe zu unternehmen. 
(Sehr gut! im Zentrum.) Die Erklärung des Mi- Wer Das von mir glaubt, kennt mich nicht und be- 
niſters bat den Redner nicht befriedigt, denn die von leidigt mich. Ich würde ſolcher Gebrauch der Aus- 
jenem erwähnte Abhülfe für Münſter ſei ein Mini- nahmegeſetze als politiſches Machtmittel für einen ab⸗ 
mum. Durch die Anſtellung vorwiegend proteftanti- ſcheulichen Mißbrauch halten, den nicht zu begehen, 
ſcher Lehrer werde der katholiſche Charakter der Aka- ich meiner ganzen Vergangenheit und meinem Namen 
demie in Münſter gefälſcht. Seine Freunde werden ſchuldig bin. Was die Arbeiter betrifft, glaubt die 
nicht eher ruhen, bis dieſer Charakter wieder herge- Regierung durchaus nicht, daß ſchon Alles damit ge⸗ 
ſtellt ſei! (Bravo! im Zentrum.) than iſt, wenn ihre Verſammlungen nicht mehr ge- 
Abg. Dr. Windthorſt wundert fi, daß ſtattet werden, und wenn ihnen ein Maulkorb ange- 
lein Mitglied der Konſervativen dem Zentrum bei den legt wird. Zuerſt müſſen zwar Ruhe und Ordnung 
hier laut gewordenen Wünſchen zu Hülfe gekommen, geſichert fein, dann aber werden wir an eine Heilung 
da doch die evangeliſche Kirche in gleicher Weiſe dabei der Schäden denken müſſen, welche thatſächlich vor- 
interejfirt ſei. Im Uebrigen wiederholt der Redner] banden find, die Regierung, die ſchon mit Geſetzesvor⸗ 
ſeine früher ausgeſprochenen Wünſche. ſchlagen vor das Parlament getreten, wird mit der 
Abg. Ir Enneccerus beſtreitet unter Hin- | größten Objektivität die Wünſche und Beſchwerden 
weis auf die Parität der Profeſſoren wie der Stu- der ordnungsliebenden Arbeiter angehören, und mög⸗ 
direnden den latholiſchen Charakter der Akademie in lichſt dieſe Wünſche befriedigen. 
Münſter und hofft, daß der Miniſter den Profeſſor—ĩͤüüꝛk»äꝑF: ——— 
Spieker neben dem neu einzuführenden Profeſſor der 
Philoſophie beibehalten werde. Im Uebrigen er- 
blickt der Redner in den heule vom Zentrum gel⸗ 
tend gemachten Wünſchen lediglich einen Angriff auf 
die Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forſchung. (Beifall 
links.) 

Nach einem Schlußwort des Abg. Dr. Mos- 
ler wird Titel 10 angenommen, ebenſo der Titel 11 
„Zuſchuß für das Lyceum Hoſtanum in Brauns 
berg“ und der Reſt des Kapitels ohne Debatte be- 
willigt. 

Es folgt, nachdem ein Vertagungsantrag abge⸗ 
lehnt, Kap. 120 „höhere Lehranſtalten“. 

Abg. Kantak bellagt in längerer Rede, daß 
in polniſchen Gegenden der katholiſche Religions-Un⸗ 
terricht in deutſcher Sprache ertheilt werde, und ver⸗ 
weiſt auf die fortgeſetzte Verringerung der polniſchen 
Schüler und namentlich der Abiturienten polniſcher 
Zunge. Der Grund hierfür liege in den Germa⸗ 
niſtrungsbeſtrebungen, denen man ein Ende machen 
müſſe auf Grund der den Polen von der Krone ge- 
währleiſteten Sprachenrechte. (Beifall bei den Polen.) 

Dann wird die Vertagung beſchloſſen. 

Praſident v. Köller weiſt auf das große Ar- 
beitspenſum hin, angeſichts deſſen er Abendſitzungen in 
Ausſicht ſtellt. 

Abg. Windthorſt anerkennt den Eifer des 
Präſidenten, erklärt aber mit Rückſicht auf die Arbeits- 
laſt und die Geſundheit der Abgeordneten, gegen jede 
Abendſitzung ſtimmen zu wollen. 


Abg. v. Eynern meint, daß die langen De” 


Provinzielles. 

Stettin, 5. Februar. Der diesjährige Adels⸗ 
tag der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft findet am Sonn⸗ 
abend, den 16. Februar, Vormittags 10 Uhr, im 
großen Saale der Kur- und Neumärliſchen Ritter⸗ 
ſchaft zu Berlin, Wilhelmsplatz 6, ſtatt. 

— Nach § 343 Handels-G.-B. iſt der Ver⸗ 
käufer, falls Käufer mit der Abnahme im Verzuge iſt, 
befugt, die Waare, falls fie keinen Börſen⸗ oder 
Marktpreis hat, nach vorgängiger Androhung öffent⸗ 
lich verkaufen zu laſſen. Iſt die Waare dem Ber- 
derben ausgeſetzt und Gefahr im Verzuge, ſo bedarf 
es auch der vorgehenden Androhung nicht. Inhaltlich 
einer Entſcheidung des Reichsgerichtes reicht nun für 
den Begriff des öffentlichen Verkaufs nicht jede nach 
vorgängiger Bekanntmachung erfolgende öffentliche Ver⸗ 
ſteigerung aus, dieſelbe muß vielmehr, um den Ver- 
käufer regreßberechtigt zu machen, durch die zur Ab⸗ 
haltung von Auktionen befugten Behörden, Beamten 
oder obrigkeitlich autoriſtrten Perſonen und unter den 
geſetzlich vorgeſchriebenen oder ortsüblich geltenden For⸗ 
men bewirkt werden. 

— Patente find ertheilt: Herrn F. 
Spetzler in Grabow auf Neuerungen an In- 
dikatoren und Herrn E. Ellend in Stolp auf eine 
neue Vorrichtung, um Dachfenſter zu öffnen, zu ver⸗ 
ſchließen und in beliebiger Lage feſtzuſtellen. 

— Der chineſiſche Koloſſalbagger mit Revolver⸗ 
kanonen an Bord iſt nunmehr von Swinemünde nach 
China abgegangen. 

— Wie aus Stepenitz gemeldet wird, iſt kürz⸗ 


Loch hatte. 


lich in Köpitz ein Nache-Aft verübt, welcher leider von 
einer niedrigen, gemeinen Sinnesart des Anſtifters und 
ſeiner Helfershelfer zeugt. Dem Herrn Paſtor in 
Köpitz wurden Thüren und Fenſter mit menſchlichen 
Exkrementen beſudelt; damit noch nicht genug, ging 
auch die Beſtialität der verrohten Menſchen jo weit, 
das geſchlachtete Schwein des Herrn Paſtors ebenfalls 
in einen ekelhaften Zuſtand zu verſetzen. Der An- 
ſtiftung verdächtig iſt ein bis jetzt in beſtem Anſehen 
daſelbſt geſtandener, wohlhabender Mann verhaftet 
und in Stepenitz internirt. 

— Kaum mit irgend einer anderen Angelegen⸗ 
heit der öffentlichen Wohlfahrt beſchäftigt ſich unſere 
Gegenwart eifriger, als mit dem Vagantenthum in 
Land und Stadt, aber — nur, oder doch faſt nur 
ſoweit Erwachſene daran betheiligt find. So viele 
mahnende Stimmen auch ſeit Jahren gegen das Hau- 
ſiren von Kindern laut wurden, Durchgreifendes iſt 
in dieſem Bereiche noch nicht geſchehen. Die un⸗ 
glücklichen Kleinen werden von gewiſſenloſen Eltern 
fcüh Morgens mit Streichhölzern, Blumen, Wichſe ı. 
ausgeſchickt oder vielmehr hinausgetrieben, und wehe 
ihnen, wenn ſie Abends nicht genug Geld nach Hauſe 
bringen. Scheltworte, Hunger und Prügel erwarten 
ſie in dieſem Falle. Was daraus folgt, folgen muß, 
erräth ſich leicht, iſt auch allbekannt. Da wird in 
der zudringlichſten Weiſe das Publikum beläſtigt, ne⸗ 
benbei gebettelt, genaſcht, geſpielt, gelungert, und die 
erſten Schritte auf der verhängnißvollen Bahn ſind 
gethan. Inmitten der Rohheiten und Mißhandlungen, 
denen die kleinen Umhertreiber auf der Straße, in 
Wirths- und Privathäuſern ausgeſetzt find, eellſcht 
bald der letzte Funke von Ehrgefühl. Daß Kirche 
und Schule um ver Laſterſchule willen verſäumt wer⸗ 
den, verſteht ſich von ſelbſt, Lug, Trug, Diebstahl fol. 
gen nicht ſelten und die Zuchthausthüren ſind weit 
aufgethan. Auch über dieſen Pforten könnten dieſel⸗ 
ben Worte ſtehen, wie über Dantes Hölle. Gebeſſert 
verläßt ſie kaum je Einer! 

Verbote der längſt als grundverderblich erkannten 
Kinderhauſtrerei beſtehen ja faſt allerwärts, aber fie 
werden nur an ſehr wenigen Orten mit der nöthigen 
Wachſamkeit und Strenge gehandhabt. Wo indeſſen 
auch die Polizei ihre Schuldigkeit thut oder thun 
möchte, tritt das Publikum mit ſeinen Gaben da- 
zwiſchen, weil man die Kinder in ihrer hülfloſen 
Zwangslage bejammert, wozu auch alle Urſache iſt. 
Denn die meiſt bleichen, abgezehrten, auf's Dürftigſte 
gekleideten Geſchöpfe verdienen ja Mitleid vollauf. 
Nur äußerſt ſelten bethätigt ſich dieſes aber durch 
Auſſuchen der Familie und weitere geeignete vorſich⸗ 
tige Schritte, um dem fortgeſetzten Mißbrauch entgegen 
zu arbeiten. 

Gründliche Abhülfe ſteht nur in Ausſicht, wenn 
Behörden, Vereine und Publikum Hand in Hand ge- 
hen, das Uebel an der Wurzel zu faſſen. Was zu 
thun und zu laſſen iſt, geht ſchon aus dem Geſagten 
hervor, muß ſich aber ſelbſtverſtändlich den örtlichen 
Verhältniſſen anpaſſen. Gemeinnützige, Erziehungs⸗, 
Frauen ⸗Vereine ꝛc. könnten ſich neue Verdienſte er⸗ 
werben, wenn ſie der Sache geſchärfte Aufmerkſamkeit 
und Thätigkeit widmeten. Das Publikum muß end- 
lich verlernen, dem kindlichen Hauſirhandel und obli- 
gaten Bettel Vorſchub zu leiſten. Sobald der Bettel⸗ 
handel aufhört, einträglich zu ſein, wird er auch ver⸗ 
ſchwinden; daß durch Unterſtützung derſelben das Heer 
der Bettler, Lungerer, Stromer, Dirnen und Uebel⸗ 
thäter rekrutirt werden muß, liegt ja klar am Tage 
Wo Kinderbeſchäftigungs⸗Anſtalten, Knabenhorte und 
dergleichen beſtehen, können dieſe in vielen Fällen Rath 
ſchaffen, in manchen anderen „Zwangserziehung“ ein- 
treten. Wirthe, die in ihren Räumen den Unfug 
dulden, find in Strafe zu nehmen. 
Schwurgericht. Sitzung vom 5. 
Februar. — Anklage wider den Fiſcher Karl Witt 
Rod aus Gr.⸗Ziegenort wegen Mordes. 

Die Affaire, welche der Anklage zu Grunde 
liegt, iſt feiner Zeit vielfach unter dem Namen „Kö 
nigefelder Mord“ beſprochen worden und dürfte zum 
. Theil noch bekannt ſein. Es betrifft den Tod 


18 Jahre alten unverehel. Emilie Lamprecht, 
welche am 31. Dezember 1882 von ihrem Bräuti- 
gam, dem jetzt Angeklagten, erſchoſſen wurde. Bei 
feiner Vernehmung ſtellte Wittſtock die That in fol- 
gender Weiſe dar: W. war ſeit dem Herbſt 1881 
mit der Lamprecht bekannt und in ein Liebesverhältniß 
getreten. Die Eltern der L., ſowie die Mutter des 
W. wollten Anfangs ihre Einwilligung nicht geben, 
erſt ſpäter zeigten ſie ſich der Verbindung geneigt, aber 
Ende 1883 wurde die Einwilligung theilweiſe wieder 
zurückgezogen. W. beſuchte die L. ſehr oft heimlich 
während der Nächte und wurde von der L. ſtets durch 
das Fenſter eingelaſſen, auch außerhalb der Wohnung 
hatte er häufig mit ihr heimliche Zuſammenkünfte. In 
letzter Zeit ſoll die L. zu Haufe Mißhandlungen er ⸗ 
litten und deshalb den Wunſch zu erkennen gegeben 
haben, ſich im Verein mit W. das Leben zu nehmen. 
Anfangs habe er ſich mit dieſem Gedanken nicht ver⸗ 
traut machen können, aber auf das wiederholte Bitten 


feiner Braut habe er endlich ſeine Einwilligung ertheilt | 


und Beide hätten den Tag ihres Todes auf den 31. 


Dezember feſtgeſetzt. Er habe demnächſt ein altes 
Doppel-Terzerol gekauft, deſſen rechter Lauf jedoch nur 
noch zu gebrauchen war, da der linke Lauf ein großes 
Am Abend des 30. Dezember begab er 
ſich auf den bekannten Weg durchs Fenſter in das 
Zimmer ſeiner Braut, eine Flaſche Wein hatte er bei 
ſich und Beide tranken dieſelbe während der Nacht 
aus, „um ſich einen Rauſch zu trinken, damit ſie 
keinen Schmerz empfänden“. Am Morgen vor 7 Uhr 
ſtiegen Beide aus dem Fenſter, fie nur mit einem 


Herz getroffen nieder, nur noch einige unverſtändliche 
Worte murmelnd. W. wollte nun die Waffe zum 
zweiten Male laden, doch in Folge ſeiner Angſt brachte 
er dies nicht zu Stande, er warf die Waffe von ſich 
und verſuchte ſich an einem nahen Baum mit ſeinem 
Halstuch zu erhängen. Letzteres riß jedoch und W. 
nahm die Riemen von ſeinen Waſſerſtiefeln und wollte 
eben einen zweiten Verſuch machen, ſich an dleſen zu 
erhängen, als er Schritte hörte und in Folge deſſen 
die Flucht ergrlff. Er eilte zum Papenwaſſer, um 
fi) in daſſelbe zu ſtürzen; er hatte Jaber nun allen 
Muth verloren und flüchtete in den Wald zurück. 
Am Abend ſchlich er ſich dann in das Gehöft der 
Eltern der L. und kroch auf einen Boden, auf welchem 
er bis zum 11. Januar verblieb. Nur in der Nacht 
verließ er den Boden, um ſich in den Stall hinabzu⸗ 
begeben und die Kühe zu melken, da die jo ver- 
ſchaffte Milch ſeine einzige Nahrung bildete. Am 11. 
Januar begab er ſich in das Haus ſeiner Mutter, daſſelbe 
war jedoch ſeit langer Zeit beobachtet worden und 
noch in derſelben Nacht wurde er verhaftet. So die 
Erzählung des Angeklagten; weſentlich anders erſcheint 
die That nach den Ausſagen der Zeugen, von denen 
21 vorgeladen waren. Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß 
die Eltern der L. nicht prinzipiell gegen eine Verhei⸗ 
rathung der Liebenden waren, ſondern nur mit Rüd- 
ſicht auf das noch jugendliche Alter der Beiden ver- 
langten, daß die Hochzeit bis zum Herbſt 1883 auf- 
geſchoben werden ſollte. Ferner erſcheint es als 
wahrſcheinlich, daß W. gar nicht den Verſuch gemacht 
habe, ſich an ſeinem Shawl zu erhängen, denn der 
Letztere ſei ſo mürbe geweſen, daß er dazu untauglich 
geweſen ſei. Auch habe W. der L. wiederholt vorher 
gedroht, er werde ſie erſchießen, falls ſie ihm jemals 
untren würde. Ferner wurde angenommen, daß ſeine 
Liebe zu der W. nicht allzugroß geweſen ſein könne, 
denn noch am Tage vor dem Morde, in der Nacht 
vom 29. zum 30. Dezember, habe W. noch bei einer 
früheren Geliebten zugebracht und mit dieſer mehrere 
Flaſchen Wein geleert, ihr auch mit der Frage, ob er 
ſie erſchießen ſolle, den Revolver gezeigt. Ferner habe 
er zu ihr gejagt, er werde am 31. Dezember, Mor- 
gens 7 Uhr, ſeine Braut in dem Tanger bei Kö- 
nigsfelde erſchießen, wie er dies auch ſpäter in Wahr⸗ 
heit gethan habe. Bei Schluß des Blattes iſt die 
Beweisaufnahme noch nicht beendet. 

— Unſere dem „Reichsanzeiger“ entnommene 

Mittheilung, nach der Herr Juſtizrath Fließ ſein 
Amt als Notar niedergelegt habe, iſt nicht ganz zu- 
treffend. Herr Juſtizrath Fließ erſucht uns, die Mel- 
dung dahin zu berichtigen, daß er ſein Notariat erſt 
zum 1. April aufgebe. 
In dem Mittwoch Abend ſtattfindenden 
Koßmaly⸗Jancovius-Konzert werden die beliebte Opern- 
ſängerin Frl. Melanie Wally und der Pianift 
Herr Hugo Ru ft mitwirken. 

— Nicht morgen, ſondern Don nerſtag 
Abend treten die Kaiſertrompeter John und 


Franz Schmidt in dem Ertra-Stonzert der Jan- | weiter 


covius-Kapelle auf. Die jugendlichen Künſtler werden 
folgende Piecen ſpielen: 1) Große Konzert⸗Fantaſie 
für 2 Piſton von Lange, 2) Das Grab auf der 
Haide von Heiſer (Franz), 3) Die Macht der Liebe 
von Dégo (John) und 4) Künſtlers Streben, Polka 
für 2 Piſton. Weitere Gaſtſpiele der talentvollen 
jungen Künſtler finden dann im Bellevue-Konzert⸗ 
ſaale ſtatt. 

— In der Zeit vom 27. Januar bis 2. Febr. 
ſind hierſelbſt 20 männliche, 24 weibliche, in Summa 
44 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet; dar⸗ 
unter befanden ſich 18 Kinder unter 5 und 18 
Perſonen über 50 Jahre. 

— Einer im Johanniskloſter wohnhaften Dame 
wurde vorgeſtern Nachmittag die Stube mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels geöffnet und daraus 1 filberner Suppen- 
löffel, gez. C. T., 5 ſilberne Eßlöffel, gez. C. T. 
und A. T., 10 ſilberne Theelöffel verſchiedener Sagen 
und mehrere Geldſtücke (Geſammtwerth 104 M.) 
geſtohlen. 

— Geſtohlen wurden: am 2. d. M. von dem 
Trockenboden Mönchenſtraße 31 Wäſcheſtücke im Werthe 
von ca. 20 M. und geſtern Morgen einem Milch- 
ber in der Fichteſtraße eine Milchkanne mit 8 Liter 

ch. 


— Die unverehel. Lina Zicker mann, eine 
unter Sittenkontrolle ſtehende Perſon, wurde geſtern 
wegen eines im Dezember v. J. ausgeführten Dieb⸗ 
ſtahls in Haft genommen. 

& Bütow, 2. Februar. Am 1. Februar cr., 
Vormittags von 9 bis 11 Uhr, beſuchte der Pro- 
vinzial⸗Schulrath Schulz aus Stettin die hieſige Pro⸗ 
gymnaſialſchule und wohnte in der erſten und zwei⸗ 
ten Klaſſe mehreren Lektionen des Rektors Dr. Futh 
bei. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren ha- 
ben, findet dieſer außerordentliche Beſuch mit der in 
Ausſicht genommenen Berufung des Rektors Dr. 
Futh in den Seminardienſt ſeine Erklärung. 

+ Jaſtrow, 3. Februar. Im hieſigen Hand- 
werkerverein wird gegenwärtig wegen Einrichtung einer 
gewerblichen Fortbildungsſchule am Orte verhandelt. 
Allſeitig wird anerkannt, daß ein ſolches Inſtitut 
Noth thut. Die nach Hunderten in hieſiger Stadt 
befindlichen Lehrlinge müſſen eine geiſtige Anregung 
haben, wenn ſie nicht vollſtändig verwahrloſen ſollen. 
Da die neu gebildeten Innungen in dieſer Frage 
Ausſchlag gebend ſind, ſo kann erſt dann dieſelbe ihre 
Erledigung finden, wenn jene Korporationen ſich ſelbſt 
gehörig konſtituirt haben. 

Begräbnißverein pommerſcher Lehrer. 

Vor etwa 1 / Jahren bildete ſich in Stettin 


Rod und einer Nachtjacke bekleidet, und begaben fi unter der Bezeichnung „Ster beverein Pom-⸗ 


in das in der Nähe der Wohnung belegene Wäld⸗ mern 


„ein Verein, welcher den Zweck hat, ſeinen 


chen, den ſogenannten „Tanger“, und liefen fi in Mitgliedern beim Tode ein beſtimmtes Sterbegeld iu 
der Nähe des Weges nieder. Die L. ſetzte den Lauf ſichern, welches den Hinterbliebenen zum Begräbniß 


des Terzerols auf die linke Bruſtſeite, W. drückte übergeben wird. 
los, aber zuerſt verſagte der Schuß, erſt beim zweiten men: 
Malt entlud ſich der Schuß und die L. ſank durchs von Lehrern und Geiſtlichen. 


Als Mitglieder werden aufgenom⸗ 
Lehrer, Geiftliche, Lehrerinnen und Ehefrauen 
Der Aufzunehmende 


. 


nn n 


darf das 50. Lebensjahr noch nicht überſchritten 
haben. Die Begründer des Vereins gingen von der 
Thatſache aus, daß ſehr häufig langwierige Krank- 
heiten die disponibeln baaren Mittel der in Frage 
kommenden Perſonen vollſtändig aufzehren und die 
Hinterbliebenen dann durch die Begräbnißkoſten und 
durch Arzt- und Apotheker-Rechnungen in ſchwere 
pekuniäre Bedrängniß gerathen. Dieſer Noth wollten 
ſie dadurch abhelfen, daß den Hinterbliebenen noch vor 
dem Begräbniß ein Sterbegeld von vorläufig 200 
Mark ausgezahlt werden ſollte. Daß der Verein 
einem dringenden Bedürfniß entgegenkam, geht aus 
dem Umſtande hervor, daß in kurzer Zeit die zur Le⸗ 
bensfähigkeit deſſelben erforderlichen 222 Mitglieder 
ihren Beitritt erklärten und dieſen nach und nach 
100 andere folgten. Einzelne Beſtimmungen des 
erſten Statuts erregten Anſtoß in Lehrerkreiſen und 
gaben zu berechtigtem Zweifel an der Lebensfähigkeit 
des Vereins Veranlaſſung. Der Vorſtand trat daher 
mit dem Mathematiker der Stettiner Lebeneverſicherung 
„Germania“ in Verbindung und nahm in Gemein- 
ſchaft mit dieſem eine durchgreifende Statutenverän⸗ 
derung vor. Nach dem amtlichen Gutachten des 
Mathematikers ſteht die Lebensfähigkeit des Vereins 
jetzt außer allem Zweifel. Außerdem hat die im 
Oktober v. J. in Stralſund abgehaltene erſte ordent⸗ 
liche General-Verſammlung alle Anſtoß erregenden 
Beſtimmungen aus dem Statut entfernt und den als Be⸗ 
gründer der Stettiner Ferienkolonien in den weiteſten 
Kreiſen bekannten Lehrer Stelaff in Stettin 
zum Vorſitzenden erwählt. Der Verein, welcher in 
eine bedenkliche Kriſis gerathen war, hat dieſelbe unter 
der neuen Leitung glücklich überwunden und entwickelt 
ſich jetzt in vortrefflicher Weiſe. In der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens hat er für 17 Sterbefälle 3400 
Mark Sterbegeld ausgezahlt; beſitzt einen Reſerve⸗ 
fonds von ca. 1800 Mark und hat ca. 300 Mit- 
glieder. Zu den letztern gehören nicht nur Volks 
ſchullehrer, ſondern auch eine bedeutende Anzahl Geiſt⸗ 
licher und Gymnaſtallehrer. 

Die wichtigſten Beſtimmungen des Statuts ſind: 

„Bei der Aufnahme iſt ein Eintrittsgeld von 3 
Mark zu entrichten. Außerdem hat jedes Mitglied 
vierteljährlich einen ordentlichen Beitrag zu entrichten, 
deſſen Höhe vom Eintrittsalter abhängig iſt. Der 
ordentliche Vierteljahresbeitrag beträgt : 

a) 1 M. 50 Pf. für jedes Mitglied, welches vor 
vollendetem 30. Lebensjahre dem Sterbeverein 
beitritt; 

2 M. für jedes Mitglied, welches im Alter 
von 30 oder mehr Jahren, aber vor vollen⸗ 
detem 40. Lebensjahre beitritt; 

2 M. 50 Pf. Beitrag für jedes Mitglied, 
welches im Alter von 40 oder mehr Jahren, 
aber vor vollendetem 50. Lebensjahre beitritt. 
Ssbald die Geſammtſumme der von dem ein- 
zelnen Mitgliede eingezahlten Beiträge das volle Sterbe⸗ 
t, iſt 


b) 


c) 


innerhalb a gliedſchaft a 
erhält 100 M.; wer dem Verein länger als ein 
Jahr, aber noch nicht 5 Jahre angehört, erhält 150 
M.,; tritt der Tod nach 5 Jahren ein, jo werden 
200 M. gezahlt. Sobald die Zahl der Mitglieder 
entſprechend wächſt, werden 300 — 400 M. gezahlt 
werden können. In jedem Vierteljahr wird die Kaſſe 
von drei Vereinsmitgliedern, welche dem Vorſtande 
nicht angehören, revidiit. Alljährlich findet eine Ge⸗ 
neralverſammlung an dem Orte ſtatt, wo der Pro- 
vinzlal-Peſtalozzi Verein tagt. 

Der Vorſtand verwaltet ſein Amt unent- 
geltlich. 

Wir hoffen, durch dieſe Darftellung der Ver⸗ 
hältniſſe des „Sterbevereins Pommern“ 
vielen unſerer geſchätzten Leſer einen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen und laden die Herren Geiſtlichen und Lehrer der 
Provinz im Intereſſe ihrer Familien dringend ein, 
dem ſo ſegensvoll wirkenden Verein beizutreten. Da 
der Vorſtand die Abſicht hat, in nicht zu langer Zeit 
eine Veränderung der Statuten zu beantragen, dahin 
gehend, daß nur ſolche Mitglieder aufgenommen wer⸗ 
den, welche das 30. Lebensjahr noch nicht überſchrit⸗ 
ten haben, jo iſt ſchon für ältere Perſonen eine bal- 
dige Meldung erforderlich. Anmeldungen ſind an den 
Vorſitzenden des Vereins, Lehrer Sielaff in Stet⸗ 


tin, Pölitzerſtraße 94, zu richten, welcher auch die 
Vereinsſtatuten auf Verlangen franko üben, 
Vermiſchtes. 


— Man ſchreibt dem „D. M.⸗B.“ aus Wien: 
Dem Luſtſpieldichter Franz v. Schönthan iſt 
dieſer Tage eine ganz unerwartete Ueberraſchung zu 
Theil geworden. Es präſentirte ſich nämlich bel ihm 
ein in tadelloſem Schwarz gekleideter, höchſt ehrwürdig 
ausſebender alter Herr, der nach kurzem Räuſpern 
die Anfrage ſtellte, ob der glückliche Verfaſſer des 
„Schwabenſtrriches“ nicht die Stelle eines — Kon- 
ſuls von St. Domingo in Wien übernehmen wollt. 
Für lumpige dreitauſend Mark wolle er Herrn von 
Schönthan dieſe Würde verſchaffen. Selbſtredend be⸗ 
geht der Letztere keine Schwabenſtreiche dieſer Art und 
lehnte daher die ihm angetragene Würde in aller 
Höflichkeit ab. Der Antragſteller rückte darauf mit 
einem neuen Vorſchlage heraus. Es ſei, meinte er, 
auch die Stelle eines Miniſterreſidenten von Coſtarica 
in Wien zu vergeben, welche allerdings ſchwerer, für 
jehntauſend Mark aber wohl auch zu erhalten ſei. 
Als Herr v. Schönthan ſeinem Bedauern Ausdruck 
gab, auch auf dieſe Würde nicht reflektiren zu wollen, 
ſetzte ihm der Fremde mit bemerkenswerther Suade die 
Vortheile ſeines Anerbietens auseinander. Der Mi- 
niſterreſident von Coſtarica vertrete Staat und Hof in 
Wien, eine Ehre, die nicht zu unterſchätzen ſei. Von 
der Ehre abgeſehen, ſei der Herr Miniſterreſident von 
Coſtarica berechtigt, cinen rothen, goldgeſtickten Frack 
mit einem Degen zu tragen, und wenn Herr v. Schön⸗ 


Stadttheater in dieſem Staat erſcheinen und für den 


\ 


ffende Mitglied von der 
ge befreit. Were 


than bei den Premieren ſeiner Stücke im Wiener, den 


r 


Beifall des Publikums danken wollte, ſo müßte das 
von ganz außerordentlichem Effekte ſein. Ueberdies 
jet auf die erwähnten zehntauſend Mark — den lächer⸗ 
lichen Preis für ſoviel Ehre und Vortheil — im 
Ganzen eine — Anzahlung von nur fünfhundert M. 
zu leiſten. Herr v. Schönthan verzichtete indeſſen 
auch auf dieſes verführeriſche Anerbieten, und wenn 
man ihm in Zukunft doch Beifall klatſchen wird, ſo ha⸗ 
ben jedenfalls der rothe Frack und der Degen von 
Coſtarica keinen Antheil daran. 
Einen ſehr gut gemeinten und ſehr — 
eigenartig abgefaßten Ükas hat jüngſt der Bürger⸗ 
meiſter des Städichens H. in Rudolſtadt mittelſt An⸗ 
ſchlages in der Gemeindeſchenke erlaſſen. Derſelbe 
ift an die dortigen Hundebeflger gerichtet und lautet: 
„Nachdem wiederholt bekannt gemacht worden 
iſt, daß die hleſigen Hundebeſitzer ihre Kettenhunde 
nicht frei im Felde herumlaufen ſollen, dies aber im⸗ 
mer noch thun, ſo werden dieſelben hinfür nicht mehr 
als Kettenhunde, ſondern als Luxushunde angeſehen.“ 
(Gute Ausrede.) „No, Schorſch, gebfte 
heit nit uf die Arweit?“ „„Wääßte, ich hab heit 
e friſch Hemd angezoge, und do män ich immer, 3 
wär Sunndag.““ 


Viehmarkt. 

Berlin, 4. Februar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2916 Rinder, 10,623 
Schweine, 1264 Kälber, 9591 Hammel. 

Trotz des erheblichen Bedarfs der Exporteure 
konnte das Rinder ⸗Geſchäft wegen des großen 
Auftriebes keinen Aufſchwung nehmen, ſondern blick 
ſchleppend. Der Markt wird nicht geräumt. 1 
Qualität brachte 57 — 60 Mark, 2. Qualität 47 
bis 50 Mark, 3. Qualität 41 — 44 Mark und 
4. Qualität 37 — 40 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Für Schweine zeigte ſich der Bedarf nur 
gering, auch für den Export; das Geſchäft verlieh 
daher ſehr flau, wie es auch bei dem auffallend ho⸗ 
hen Auftriebe und der für die Herſtellung von Dauer⸗ 
waare ungünſtigen Witterung kaum anders erwartet 
werden konnte. Der Markt wird bei Weitem nicht 
geräumt. Der Preisrückſchlag ſeit vorigem Montag 
ift ſehr erheblich. Man zahlte für Mecklenburger 43 
bis 44 Mark, Pommern und gute Landſchweine 40 
bis 42 Mark, Senger 38—39 Mark, Serben, > 
Moldauer und Beſſarabier 36 — 40 Mark pro 100 ‚ 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro Stück 
Tara. Bakonper circa 45 Mark pro 100 Pfund 


D 
1 
2 
Be 


Lebendgewicht bei 45—50 Pfund Tara pro Stück. 

Die Kälber brachten in langſam verlaufen⸗ 
dem Handel die vorigen Freitags -Preiſe. 
Kälber waren reichlich vertreten. 


Schwert 
Wir notiren: beſte 
6—42 


Der Markt wird nicht geräumt. \ 
lität 44 — 48 Pf., beſte engliſche Lammer bis 52 ö 
Pf. und geringere Qualität 35 — 42 Pf. pro 1 Pfd. 
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Tele graphiſche Depeſchen. 
Dresden, 4. Februar. Die zweite Kammer 
genehmigte den Bau einer normalſpurigen Sekundär⸗ 
bahn von Geithain über Lauſigk nach Leipzig, ſowie 
den von ſchmalſpurigen Sekundarbahnen vom Plauen 1 
ſchen Grunde nach Wilsdruff, von Wiliſchthal nach 4 


Ehrenfriedersdorf, und von Moſel durch den Mülſen⸗ 
grund nach Ortmannsdorf. Der Geſammtbedarf hier⸗ 
für beträgt 10,107,905 Mark. \ 

Dresden, 4. Februar. Nach hierher gelangten 
Nachrichten aus Wien ſcheint die Identität des Man- 
nes, welcher in Wien den Detektiv Blöch ermordete, 
mit einem früher hier auch auf dem Güterbahnhoſe 
der Staatsbahn in Arbeit geſtandenen ehemallgen 
Schuhmacher Geſellen Stellmacher feſtgeſtellt zu ſein. 3 

Paris, 4. Februar. Ein Telegramm des Gon- 
verneurs von Cochinchina bezeichnet die Beziehungen 
zu dem Hofe von Hue als befriedigend; der leßtere 
ſcheine geneigt, die neue Ordnung der Verhältniſſe 
rückhaltlos anzuerkennen. 

Paris, 4. Februar. Deputirtenkammer. Hänt⸗ 
jens (Bonapartiſt) richtete eine Interpellation an die 
Regierung über die Konvention mit den Eis * 4 
Geſellſchaften und beantragte die Abſchaffung der 
Steuer für die Kourierzüge, welche den Konventionen | 
zufolge eine entſprechende Herabſetzung der Tarife nach 
ſich ziehen würde. Der Minifter der öffentlichen Ar 
beiten, Rapnal, erklärte, die Aufhebung dieſer Steuer 4 
ſei unmöglich, da fie einen Verluſt von 24 Millio- 
nen für den Staatsſchatz herbeiführen würde. Hänt⸗ 
jens beſteht auf ſeinem Antrag. Die Kammer nahm i 
indeſſen eine der Regierung günſtige Tagesordnung 
an. Die Wahl der Kommiſſion von 44 Mitgliedern 
behufs Vornahme der Enquete über die wirthſchaft⸗ 
liche Lage wurde auf Donnerſtag feſtgeſetzt, troß des 90 | 
Wiverſpruches der Rechten und der äußerſten Linken, 
welche dieſelbe auf morgen feſtgeſetzt wiſſen wollten. 
Rouvier ſchlug vor, die Bureaux ſollten erſt um 3 4 
Uhr zuſammentreten, damit die Mitglieder, welche der 
Leichenfeierlichkeit für Rouher beiwohnen, wieder in 
den Bureaux anweſend ſein könnten. Die Kammer 4 
ſetzte indeſſen den Zufammentritt der Bureaux auf 1 
Uhr an. Bei dem Begräbniß des Alters. Präſtdenten 
des Senats Gauthier de Rumillp bielt Barthelemy⸗ 
St. Hilaire eine Rede, in welcher er hervorhob, daß 
Rumilly den Republikanern ſtets Klugheit, Mäßigung 
und Sparſamkeit empfohlen habe und gegen die Re⸗ 
vifion der Verfaſſung geweſen ſei. Redner erinnerte 
an den Ausſpruch Thiers, daß die Zukunft den Be⸗ 


ſonnenen gehören werde. 
Das Handelsgericht hat 


Paris, 4. Februar. 
Credit de France und den Credit de Paris für 
fallit erklärt. 
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Haus Malwitz. 
Eine Familien⸗Geſchichte 


von 
Paul Fenz. 


5 REN 

Als ob ſein Pferd beſſer als er ſelbſt es ver- 
fände, wie ſchön es hier ſei im Waldesgrün und 
Waldesſchatten, hob es den Kopf und dehnte die 
Nüſtern, und ein frohes, helles Wiehern machte dem 
Wohlbehagen des ſchönen, edlen Thieres Luft. Und 
wie ein Echo klang es aus der Ferne, Pferdewiehern 
ließ ſich hören, doch Malwitz wußte ſehr wohl, daß 


es hier ein Echo nicht gab und es ſich nur um die 


Annäherung einer Kavalkade oder Equipage handeln 
konnte. Er richtete fein ſcharfes Auge geſpannt nach 
vorwärts und konnte auch bald einen Reitertrupp 
unterſcheiden, der ihm auf dem Waldwege entgegenkam 
und ſeitens deſſen er bald mit Jubel begrüßt wurde, 
ehe er ſelbſt noch, trotz jeiner guten Augen, im Stande 
geweſen war, die Einzelnen zu unterſcheiden. Eine 
Dame ſprengte voran, es war Hilma von Blomberg; 
zwei Herren folgten ihr. 

„Kehren Sie um, Herr von Malwitz, Sie müſſen 
von der Partie ſein; wir halten ein kleines Picknick 
oben auf den Bergen!“ rief ihm von Weitem ſchon 


Hilma entgegen. 

Rittmeister Eichholh und Lieutenant Graf Branden- 
ſtein waren ihre Begleiter. Sie begrüßten Malwitz 
ebenfalls freudig. Der Rittmeiſter erkundigte ſich 
nach Frau von Malwitz. 

„O, meine liebe Kouſine wirthſchaftet jetzt gewiß 
ſehr fleißig, nicht wahr, Herr von Malwitz ?“ fiel 
Hilma dieſem ins Wort, ehe er noch auf die Frage 
des Offiziers antworten konnte. 

Malwitz erwiderte ablehnend, daß er im Begriff 
zeweſen, nach Pommritz zu reiten, um die Fuchsſtute 

des dortigen Gutsherrn ſich amuſehen und, wenn 
thunlich, für feine Frau zu erwerben. 

„Ah, Katharina will reiten ?!“ rief in etwas 
zweifelndem Tone Hilma. Um jo beſſer, Herr von 
Malwitz, wir hatten ohnehin die Abſicht, den Rückweg 
über Pommritz zu nehmen, alſo kommen Sie nur 
mit uns; ein köſtliches Frühſtück harrt unſer, die 
Eltern find zu Wagen voraus. En avant, meine 
Herren, wir wollen nicht warten laſſen!“ 


1 — . 


Derlin, 4. Februar 1884. 
. Preußiſche Fonds. 
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Glänzender Erfolg, 
fiesbaden. Ich komme hiermit, 
dlichsten Dank für Ihre Erfindung, dieSchweizer- 
len, auszudrücken. Schon jahrelang litt ich an 
topfung, verbunden mit Magenbeschwerden. leh 
a, = ne Menge der verschiedenärtigen Medi 
anf Gr ohne Erfolg und gab schon alle Hoffnung 
on r dg auf. ba las ich eines Tages Ihre An- 
Ferme des ae Blättern. Aus der Apotheke 
e so sehr gepriesenen Pillen & 


Erfolg ein Pan siehe da, auch bei mir war der Juli⸗Auguſt 50,1 


Wochen schon änzeuder, dass ich nach wenigen 


stelle Ihnen diess diesem Leiden befreit 


Verfügung und bin ig Veröffentlichung ganz zur 


82 Katharine Fein, Herrn 4 Ihr ergebenste Dienerin. 
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Potheker R. Brandt, Zürich, 
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Vörſen Bericht. 
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Hilma von Blomberg gab ihrem Pferd einen 
leichten Schlag mit der Reitpeitſche und brachte es 
an Malwitz Seite. Bald ward ein Nebenweg ein ⸗ 
geſchlagen und eine allgemeine Unterhaltung entſpann 
ſich. Man ſprach von Pferden; die junge Erbin 
lobte ihr ſchönes, feuriges Thier und klopfte ihm 
zärtlich den Hals. Sie ſah herrlich aus in dem 
knappen Amazonenkoſtüm, die Augen von Jugendluſt 
und Uebermuth ſprühend, doch ſie vermochte auch, 
mit halbgeſenkten Lidern ſie ſchmachtend nur aufzu⸗ 
ſchlagen, und wenn ihr Blick dem Herbert's von 
Malwitz begegnete, dann ſenkten ſich raſch die langen 
Wimpern wie erbebend unter ſeinem Auge. Er be⸗ 
merkte es wohl, war er doch ein ebenſo eitler wie 
von den Frauen verwöhnter Mann und Kenner des 
weiblichen Herzens wie ſeiner Schwächen; überdies 
hatte er ſtets geglaubt, Hilma von Blomberg nicht 
gleichgiltig zu ſein, und er dachte an ſeinen Traum 
der letzten Nacht — dann an Katharina! — Er 
glaubte ſich geirrt zu haben; wie konnte ſie jetzt noch 
ſich mit ihm beſchäftigen, da es ihr an Bewerbern 
und Anbetern ja nicht fehlte? — Oder liebte ſie ihn 
noch immer trotz alledem? — 


Silberhell klang ihr Lachen in ſein Ohr. Sie 
ſcherzte mit den fie begleitenden Herren und ſprühte 
von Geiſt und Wip. Der etwas beſchränkte Graf 
Brandenſtein mußte es ſich zum Danke für ſeine ihr 
geweihten, allerdings faden Huldigungen gefallen 
laſſen, ihr als Zielſcheibe für Bonmots und Spötte- 
relen zu dienen; gut war es, daß er das nicht em- 
pfand, ſich vielmehr als hoch in Hilma's Gunſt ſtehend 
hielt, jo hoch, daß er ſogar für feine Zukunft einen 
feſten Plan auf die Gunſt gebaut hatte. Graf 
Brandenſtein war gern bereit, ſeinen Abſchied zu nehmen, 
um der Gemahl der Erbin von Blemberg-Babenhaujen 
zu werden. 


Die Kavalkade ritt eine kleine Anhöhe hinan, deren 
eine Seite einen ſchroffen Abhang bildete in der 
Sachſen eitzenthümlichen Felsbildung. Ein runder, 
mit prächtigem Wieſenteppich bedeckter ſchattiger Platz, 
der eine ziemlich weite und intereſſante Ausſicht bot, 
lohnte ſchon das Erſteigen des Berges. Herrn und 
Frau von Blomberg fand man bereits dort und zwei 
Diener beſchäftigt, Tücher auf dem Raſen auszu⸗ 
breiten, ſowie die mitgebrachten Körbe ihres Inhalts 
von Speiſen und ſchlanken Rheinweinflaſchen zu ent- 
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ledigen, welche letztere die Herren alsbald zu erquicken⸗ 
dem Trunke einluden. 

Unter Frohſinn und Scherzen vergingen zwei Stun- 
den, bis man ſich zum Heimritt über Pommritz auf⸗ 
machte, deſſen Beſitzer zu überraſchen man ſich freute. 
Hilma erklärte, die Fuchsſtute ſelbſt verſuchen zu 
wollen, worauf ein gemeinſchaftlicher Beſuch auf dem 
Muſterhofe den Tag beſchließen ſollte. 

Herr von Pommritz ließ die ihm ſehr erwünſchten 
Säfte nicht jo bald wieder fort, fie mußten ſammt⸗ 
lich zu Mittag bleiben und den ausgewählten Pferde- 
beſtand des reichen Grundbeſitzers beſichtigen. Mal- 
witz ſchwankte lange in der Wahl zwiſchen der 
Fuchsſtute und einem ſehr ſchönen Apfelſchimmel; end⸗ 
lich entſchied er ſich doch für die erſtere. Der Abend 
begann zu dämmern, als man von Pommritz auf⸗ 
brach. Hilma ritt das für Katharina beſtimmte 
Pferd, Herbert von Malwitz blieb an ihrer Seite, 
und die zwei galoppirten, allen Anderen voraus, ſo 
daß ſie eine Viertelſtunde früher auf dem Muſterhofe 
ankamen, als die Uebrigen. 

Als Katharina endlich ihren Gatten kommen ſah, 
trat ſie erregt ans Fenſter; ſein Ausbleiben hatte ſie 
geängſtigt, und nun . . . Es war, als ſolle ihr 
das Herz ſtillſtehen, da ſie ihn mit Hilma kommen 
ſah. Er ſah froh, belebt aus; galant half er ſeiner 
Dame aus dem Sattel. War es Täuſchung, war es 
Wirklichkeit: es wollte ihr ſcheinen, als hielte Herbert 
weit länger als nöthig die ſchlanke Taille des Fräu⸗ 
leins von Blomberg umfaßt. 

Sie hatte bange Stunden durchlebt, vergeblich 
ihren Mann zum Mittageſſen erwartet und ſelbſt in 
Folge ihrer Erregung ſo gut wie nichts genoſſen — 
und nun kam er heiter ſcherzend mit Hilma an, in 
ihrer Geſellſchaft hatte er alſo den Tag verlebt, ohne 
an ſie und die natürliche Angſt, die ſie quälen mußte, 
zu denken! — 

Aber ſchnell gefaßt, fuhr die junge Frau mit der 
kleinen ſchönen Hand über die Stirn, als wollte ſie 
alle böſen Gedanken wegwiſchen; ſie ging hinab und 
begrüßte die Ankommenden. Ihrem Manne ſiel es 
erſt jetzt auf, daß und wie rückſichtslos er gegen 
Katharina gehandelt, als er das liebe, blaſſe Geſicht 
jeiner Frau ſah. Er eilte auf fie zu, ſchloß fie in 
eine Arme und ſagte zärtlich: 

1 „Verzeih, liebes Kind, daß ich erſt jetzt komme: 


Dir auch dies ſchöne Thier. Morgen wollen wir 
mit dem Reitunterricht beginnen und dann wirſt Du 
mich ſtets auf meinen Exkurſionen begleiten.“ 

Er küßte wiederholt ſeine Frau und ſtrich ihr lieb⸗ 
koſend über das wellige Haar; ſie hatte ſich zärtlich 
an ihn geſchmiegt, all die böſen Gedanken waren 
nun verflogen, da er ſo liebevoll ihr gegenüber ſich 
zeigte, wie ſie es immer von ihm — vorher — ge⸗ 
wohnt geweſen. 

Hilma biß ſich mit den weißen Zähnen auf die 
Lippen, ihre die Reitgerte haltende Hand bebte und ihre 
Augen funkelten unheimlich, als fie das junge Ehe⸗ 
paar jo vor ſich ſah. Mit Gewalt unterdrückte fie 
das ſtürmiſche Wogen ihres Buſens, und lachend trat 
ſie endlich zu Herbert und Katharina. 

„Wirklich,“ ſagte fie, „man ſollte glauben, dieſe 
jungen Leutchen jeien mindeſtens ein volles Jahr ge⸗ 
trennt geweſen! — Ich dachte, Katharina, Du hätteſt 
Dich nicht gelangweilt: Du verſtehſt es ja jo herr⸗ 
lich, Dich ſtets zu beſchäftigen. — Doch komm und 
ſieh Dir Deine Fuchsſtute an, um die ich Dich be⸗ 
neide, Du Glückliche!“ 

Es klang wie aus dem wahrſten, innerſten Gefühl 
kommend, was die junge Erbin von Blomberg da 
eben geſagt, und es war auch reine, volle Wahrheit, 
daß Hilma ihre Verwandte beneivete — bis zum 
tiefſten Haß beneidete. Sie haßte Katharina, weil 
dieſe glücklich war, während ſie daſſelbe Glück ſich 
geträumt, erhofft und lange Zeit hindurch ſich in der 
Gewißheit gewiegt hatte, den Platz einzunehmen, den 
jene jetzt behauptete. Wäre Katharina nicht ge⸗ 
kommen und hätte ihren Lebensweg gekreuzt, dann 
würde ſie — Hilma — nun die Gattin des Mannes 
fein, den ſie heiß, leidenſchaftlich, nun ſogar ſträflich 
liebte. Sie haßte die ruhige, ſanfte, duldende kleine 
Frau und ſchlang doch jetzt den Arm um ſie und 
küßte ſie und ſagte ihr viel Schmeichelhaftes. Hilma 
war ja die gewandte, formvollendete Weltdame und 
verſtand es ſehr gut, durch liebenswürdige Redensarten 
ihren inneren Groll zu verbergen. Und Hilma wußte 
auch ſehr wohl, was ſie that und was es auf ſich 
hatte, wenn ſie mit ihrer ſtolzen, junoniſchen Geſtalt 
ſich neben die zierliche Frau ſtellte, die ihr als Folie 
dienen mußte. Sie war jetzt ſichtlich ſchöͤner, als 
Katharina, dieſe aber eine ausdrucksvollere und inter⸗ 
eſſantere Erſcheinung. 


ch habe Dich warten laſſen, aber dafür bringe ich! Herbert's Augen ruhten auf Beiden, und unwill⸗ 
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Sm do. neue B 1290 75 5 — Gene — ; gi ia ‚75 b} do. da. b 5 wie 
? önigsb. Bereinsvank onigs⸗ u. Laura-Hütte . Germania 
Breſt⸗Grajewo Leipziger Credit⸗Bank König Wilpelm er kreuz. Nat.⸗Berſ.⸗Geſ. 1 un — 
Chartow⸗Aſow, do. Disconto i Allg. Berſ. -A. G. für x 
do. in Liv. S u. Land- 
ee⸗, Fl.-⸗ u. Lvand⸗Tr. 0 Fa 
8 3 ee u. l. B.⸗G. 1 112,00 
omerani. 0 103,00 
Woron: gar, d 8 u Fl. 
3f. do. Oblig. Tarnowitz. Bergbau . es 4 2 20 
Kursk⸗Chartow, gar. ein. Gruben 7 1 
5 | 419,75 b do.-Cpart.-Aſow (Oblig.) 5 Weſtfäliſche Union G. 15 
1% 1144s 8180 Nose ie far. Pars. Divcanto-dunt N. Stett. Jucker Sieder. | Ai 
1 „Mid fa. ar. . nto⸗Bauk 152 f Sied. 182 
1 . ee 5 N ———— Bank 4 Pomm. Prov.⸗Zc.⸗Sied. 415 
5 89,0 G Orel⸗Griaſy, gar. Pomm. Hypotheken bank 4 
115,25 bz Nisſan Kozlow gar. Poſ. Provinzial Bank 
118,00 bc Njiaſcht⸗Morczanst, gar. Pr. Boden⸗Credit⸗Auſt. 


Rydinsk⸗Bologaye 
Schuia⸗JIwanowa, gar. 
Warſchau⸗Terespol, gar 
Warſchau⸗Wien, 2. Em. 
do. Em. 
do. 4. Em. 


do. 5. Em. 
Zarskoe⸗Selo 


2 
=“ 
an woman ao 


mo [m wu ai 


188 bez., feine Brau- 146—168 bez., Futter⸗ 126 — 
Ihnen meinen 181 bez. 


Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko 124—140 bez. 

Müböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
Kl. 67 &, per Februar 65,5 B., per April⸗Mai 65,5 
B., per September ⸗Oktober 62,75 B. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter / ohne Faß 
47 ben., per Februar 47,2 —47,5—47.3 bez., B. u. G., 
per April⸗Mat 48,2—48,3 bez, B. u. G., per Mair 
Ami 48,7 B. u. G., ud Juun⸗Jull 494 B. u. G., per 
} u. 


B. 5 
Petroleum per 50 Kigr. loko 9,5 m. bey, alte Ui. 


Steitin, den 4 Feoruar 1884. 


Stadwerordneten⸗Verſammlung 


am Donnerſtag den 7. d. M., Abends 5¼ Uhr. 
Nachtrag 15 Tagesordnung von 2. d. He 


a e Sitzung. 
Bewilligung von 218 % 88 5 iterhaltungstoften 
8 Gaglaternen in der Faltenwalderſtraß- — Ber 


| für . f 
ſchlußnahme über die Ausübung des Vorkaafe rechte bei 
ber dem Grundusck 


Apfel⸗Allee Nr. 38. 


— 8 mi 
der Vermiethung der Kellerräume ar hen 


unter der Turnhalle 


auf 6 Jahre für 325 % pro Jahr. 


Nichtöffentliche Sitzung 
e über die Perſon des zum Brandmeiſter 
ewählten. = 1 
v. 10 Sgr., neue Teſt. v. 2 Sgr. an ud nn 
zu baben bei Ol. Kanne 23.5. 


— ————— nme 


do. Central⸗Bod. 


Vetersburg 6 


| Verkauf eines 
Mühlengrundſtücks. 


Die Asmus ſchen Erben beabsichtigen ihr in Voigde⸗ 
hagen belegenes Mühlengrundſtück, verbunden mit Bäckerei⸗ 
Betrieb, aus freier Hand verkaufen. Daſſelbe beſteht 
aus einer faſt neuen holländiſchen Mühle mit 3 Mahl⸗ 
gängen, dazu gehörigem Gebäud (als Wohnhaus, Back⸗ 
haus) und 2 neu erbauten Scheunen, ſammt circa 40 
Magdeburger Morgen Acker und Wieſen. Auf Wunſch 
können noch weitere ca. 27 Morgen, im Stadtfelde ber 
legen, mit verkauft werden. Reflektanten wollen ſich ge⸗ 
fälligſt an Frau Wittwe Ammus in Voigdehazen bei 
Stralſund wenden. 


. 
Ein Gut 
von ca. 640 Morgen mit Inventar, Wirthſchaftsgebänden, 
Garten, in angenehmer Lage, dicht vor den Thoren einer 
Kreisſtadt Weſtpreußens, paſſend für einen Penſtonair 
oder einen Oe onomen, der zugächſt mit einem kleineren 
Gute, bei angenehmer, geſellſchaftlicher Situation, feinen 
Wirkungskreis eröffnen will, iſt ohne Unterhändler für 


zahlung zu verkaufen. 
Adreſſen unter J. F. 1673 bei Rud. Mosse, 
Berlin, SW. 


vorzügl. bill. b. Kunstverein Concordia, Berlin, 
Bräderstr, 34. Illustr. Katal. z. Ans. freo. 


| Oeldruck-Gemälde und Oelgemäide 


den feſten Preis von 54,000 % bei 30,000 Ak An-⸗ 


10 

M. ⸗B.⸗G. Vulcan 5 
do. St.⸗ Prior. 5 
. Brauerei Elyiium | 0 
ortl.-Cem.⸗Fabr. 15 

Piki 20 

Möller u. Holberg 0 
do. Beraihioi-Pranen 8 


— 
K e 


Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft 
tauscht und giebt Komissionslager mit 33½½ %. 
rn * .. 
G. Zechmeyer in Nürnberg. 
Kontinental-Marken, ca. 200 Sorten, par Mille 50 Pfg. 
Unſer diesjähriges grogrs 


Samen: Berzeichniß 
iſt erſchienen und wird gratis in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, verabfolgt. 

Hamburg im Januar 1884. 


Ernst & von Spreckelsen, 
Samenhandlung. 


A 


. —— X 
— Internationale =D 


8 


Patent-Bureau 
(Alfred Lorentz . Berlin SW, 


Besor&ung u. Verwerthung von Patenten 
0 in n Ländern. Auskunft über jede, 
Patentangelegenheit (Prospecte gratis.) 


5 Zum Mobeltrans⸗ 


en öbel⸗W8 7 port ——ů 
Möbel⸗ . wogen per Eiſenbahn 
. 2 ohne Umladung Kb 
5 ſtets zu Haben bei 
F. Rütz, 


* Kronenhof r. 28. 
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Fürlich dachte er, wie verſchieden fie waren. Katha] die ſchöne Kokette davon, nur ein graziöſes Kopf⸗ 
rina war ſeine Frau, jene ſtolze Schönheit neben ihr] neigen war ihr Abſchied. 

hätte es ſein können, auch wollen. — Noch bedauerte] Einen Moment noch blickte Herbert ihr nach; er 
er nicht ſeine Wahl, obſchon dieſe jetzt wohl anders hatte es nun mit aller Gewißheit erfahren, daß fie 
ausgefallen ſein würde. ihn noch liebte. Wiederum dachte er an ſeinen 

Die übrige Geſellſchaft war inzwiſchen auch ange- | Traum. 

langt; Graf Brandenſtein, durch die angenehme Som⸗ Katharina trat lächelnd zu ihm. 

merabendluft ſchwärmeriſch geſtimmt, zitirte alle mög⸗ „Nun gehören wir wieder uns allein an, Herbert,“ 
lichen und unmöglichen Verſe von lauen Abendlüften] ſagte ſie ſichtlich erleichtert, zärtlich. „Dieſe ruhige, 
und köſtlichen Düften, und es kam ihm dabei gar] mondbeſchienene Landſchaft, erinnert fie Dich nicht an 
nicht darauf an, Schiller Goethe'ſche Verſe unterzu⸗] den mondhellen, wonnigen Abend, an dem Du zuerſt 
ſchieben oder Heine mit Klopſtock zu verwechſeln. Man] mir von Deiner Liebe ſprachſt? — O Herbert, wie 
lachte auf ſeine Koſten, bis er ſelbſt ſchließlich ſtill⸗ [glücklich Haft Du mich gemacht! — Und Du — 
vergnügt den ſchönen Abend genoß, dabei ſtark mit] biſt auch Du noch glücklich, je glücklich, wie Du 
der von Malwig gebrauten vorzüglichen Ananasbowlefeinſt zu werden gehofft? — Haft Du noch nie be⸗ 


IT TEEN EN ²˙ A ET 
E e 


kokettirend. 
Mit beſtem Takt machte Katharina die Wirthin. 


Sie überließ es Hilma, durch ihren Geiſt zu glän-] Augen in ſeine Züge. 


zen, ſie ſelbſt ſchien nur mit dem Wohl und Be 


hagen ihrer Gäſte beſchäftigt und nahm die Kompli-] Weibes. 
mente der fremden Herren mit feinem Anſtand ent-] verlockenden Kokette!? 


reut, mich zu Deiner Gattin gemacht zu haben?“ 
Aengſtlich forſchend blickten die großen dunkeln 
Welch innige Liebe, welche 
Hingebung ihrer Secle ſprach aus dieſem Blick ſeines 
Was war dagegen die heiße Gluth der 
Er ſchloß Katharina in feine 


gegen. Spat erſt verabſchiedete man ſich. Herbert] Arme und küßte die ſchönen Augen, die ihm ange⸗ 
half Hllma auf ihr Pfere und ihre weiche, warme hörten; dann erwiederte er warm: 


Hand ruhte einen Augenblick in der ſeinen. Da war 
es ihm, als erbebten die zarten Finger, raſch ward 
die Hand ibm entzogen, ein Blick voll heißer Gluth 
tauchte in ſeine Augen ... Ohne ein Wort ſprengte 


1 Klaſſe Preuß. Lotterie 


31 Mark durch Poſt⸗Auftrag. 


8 Koch, Breslau, Roßmarkt 13. 
Ulmer Geld⸗Lotterie. 
Ziehung 18. bis 21. Februar. 
Hauptgewinn: M. 75000, 30000, 
10000, 2 x 5000, 10 x 2000, 20 x 1000 c. 


Heinſter Gewinn 20 M. Alles in baar, 
Looſe & 3 ½ , (5 für 16 A 


Gold⸗ und Silber⸗Lotterie 


des Kin derheilſtätten⸗Vereins. 

Ziehung am 15. März und folgende Tage. 
Hauptgewinn: M. 50000, 20000, 
2x 10000, 4 a 5000, 11 a 2000 25 a 1000 

ze, Heinfter Gewinn 10 M. 
Looſe (11 a 1 % für 10 A) 


Stettiner 


Kirchbau⸗Lotterie, 
Ziehung 1. April 1884 
Hauptgewinn im Werthe 


von Mk. 5000. 
Looſe 3 1 % (11 für 10 %) bei 


1 Rob Th. Schroder 


R. Grassmann's . 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraßt 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 

in allen Lininturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Boppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne Richtungslinlen), 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 Pf., ver Dutzend 80 Pf. 

Schreibebücher desgl., ſtelf brochirt, 10 Bogen 
fiat. & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 Pf., 4 Bogen ſtark, à 8 Pf., 10 Bogen 
ſtark, & 20 Pf., 20 Bogen ftarl, & 40 Pf. 

Schreibehefte desgl., 2 Bogen ftart, d 5 Pf., 
per Dutzend 50 Pf. 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin ⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, & 25 Pf., 
20 Bogen ſtark, à 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 
a 75 Pf. 

Orduungsbücher à 10 Pf. ö 

Aufgabebücher (Ottap), & 5 Pf. und 10 Pf 

Notenbücher a 10 Pf., größere 25 Pf. 

Zeichnenbücher a 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf. 
extra große d 1 Mk. 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc 
zu den billigſten Preiſen. 


N 


— Berlin 80. 
Köppickers’rasse 194, 
** Li feranten ganzer x 
Waggonladungen Er 
Steln kohlen, Braunkohlen und 
Briquetties 
direkt von den Gruben zu zeitgemäss bil- 
ligsten Preisen. 
verkauf der Scheidel & Peemöllerschen 
Kohlenanzünder 


(Schnellfeuerbereiter) zur Ersparung allen 


zahle fiir jedes / Loos 


— — 
Holzes beim Feuermachen. 
0 Niederlagen werden allenthalben gern er- 
richtet. 


8068380’000969 
Billige Dezugsquelle 
* für 
Univeiſal⸗Leder⸗Appretur 


von vorzüglichem Glanze, tieſſchwarzer Farbe und unüber⸗ 
troffener Dauerhaftigkeit die Flaſche 25 , Leder⸗Ap⸗ 
pretur in Gebinden à Ltr. 70  offerirt 
E. Klatten, Lack⸗Fabrit, Reetz. 


Holzſchuhe aller Art 


liefert gut und billig A. Frliedriehs, Berlin, „Mélanogéne“, von 


Orantenftraße 165. 


—— 


X. Mastvieh- Ausstellung — Berlin 


„Nie werde ich es bereuen, mein geliebtes Weib!“ 
„Haſt Dir Hilma geliebt, ehe Du mich kannteſt?“ 
Herbert ſchwieg verlegen. 

„Du haſt ſie geliebt und ſie Dich!“ 


Die Wahrheit wollte nicht über ſeine Lippen, doch 
Katharina ahnte fle und ſagte leiſe, aber mit Nach⸗ 
druck: 

„Wäre ich nicht gekommen, hätteſt Du dann wohl 
Hilma gewählt?“ 

Herbert lächelte und ſagte leichthin: 

„Zu was dieſe Selbſtqualen, liebes Kind. Wenn 
Du nicht meine Frau geworden wäreſt, ſo würde 
irgend eine Andere es geworden ſein; wenn ich Dich 
nicht geſehen, nun ja, dann konnte es ſich wohl er⸗ 
eignen, daß Hilma meine Frau geworden, doch Dich 
liebte ich beim erſten Erblicken, und meine Liebe zu 
Dir wird auch niemals erkalten.“ 

„Und Hilma liebte Dich?“ ſprach ſie dringend. 

„Das mochte wohl ſein,“ entgegnete Malwitz leicht. 


Der eitle Mann wußte kaum, welche Qualen er in 


der geängſtigten Seele feiner jungen Gattin herauf 
beſchwor. Und doch fuhr er fort: 

„Glaubſt Du, daß Du allein mich liebenswerth 
gefunden haſt?“ 

Er lachte ſelbſtbewußt, zeigte dabei ſeine blendend⸗ 
weißen Zähne und warf die blonden Locken zurück. 

„O nein, nein, Herbert, ich glaube im Gegen⸗ 
theil, daß Alle, Alle Dich lieben müſſen! Du biſt 
ſo ſchön, ſo ritterlich, daß ich faſt wünſchen möchte, 
Du wäreſt es weniger, dann liebte nur ich allein 
Dich und Du empfändeft es mehr, was es beißt und 


und 


Ausstellung ven Maschinen und Geräthen 


für die Land wirthschaft u. das Schlächtergewerbe 


auf dem städtischen Central-Viehhof 
am 14. und 153. Mai 1884. 


Programm und Anmeldungsformulare sind 


wirthe, Berlin, NW., Dorotheenstrasse 95/96, zu beziehen. 


(Gewinne ohne jeden Abzug. 


durch das Ausstellungsbureau im Klub der Land- 


1 71 75000 

Ulmer Dombau-Lotterie. | }| | m 

Chance günstiger als bei der Cölner en 8329 

Dombau-Lotterie. 20 1000 20000 

liehune, am 18. Februar 1884. | 4 | 50 00 

aunteewinn 1000 50 20000 

2000 20 40000 

3, 000 Mk. 7 3395 | re 7350000" 
Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. Ausserdem 


Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 


mehr e „zahlen, e 


Durch veſendere Uebereinkunft mit unſerm 


Mufik. 


Eben o — ganz neu — 


Original- Loose à Mark 3,25 empfiehlt die Kunstwerke 


Auswärtige Besteller wollen zur fr-ukirten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige MI. 400000. 
8 DR ' * . 


Kunden ſgon jert die eh 
Neuheiten der kommenden 1884er Herbſtſaiſon 
a Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
j lich überraſchend ſchöner Mufter aus Wr empfehlen ins beſondere: 
. / Photographie⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 


von 50000, 


zusammen 


3. 


Fabrikanten iſt es unt geftattet, unſern verehrten 


desgl. auf Culvre- poll Geflellen, ſehr elegant 
MRahmen⸗Albums in rothem und blauem Plüſch. 

Flora-Albums in allen Farben und reichſter Ausftattung 
Feruer empfehle alle anderen Arten Photographie⸗Albums 
in Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei, Malerei ꝛc. in 
Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


Phatographie-Konverts wi natärticen gerehten 


Blumen in Villieformat à 40 , im Kabinetfermat à 50 , ſehr ſchön und zart. 5 


BR. Grassmann, 


Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—A. 


Seit 20 Jahren Spszialität. 
Sämmtliche Maſchinen 15 2 A . u. Chamottefabriten, 
owie au 


tomplette Dampfziegeleien. 


Probeverarbe 


ng koſtenfrei. 


wer Proipelte gratis und franfo. ik a 
Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Nienburg a. d. Saale. 


Ziegelei- Einrichtungen. 


Graues und rothes Haar 


e 
17 * 
Heinen 
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a 


unſchädlich ſofort danerhaft echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch den „Extract Japouais“, gena 


Hutter & Co. in Berlin (Depot bei 


Kartons a 4 % Für die Erfolg garantirt die Fabrik. 


unt 
Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. In 


iſt, geliebt zu werden um ſeiner ſelbſt willen. Du 
biſt ein verwöhnter, durch Liebe verhätſchelter Mann, 
und ich habe Dir nichts zu bieten, als nur meine 
grenzenloſe Liebe!“ 

„Und das iſt mir genug, Kind. Doch komm jetzt 
herein, der Mondſchein macht Dich ſentimental. 
uns glücklich ſein, und ſei Du ſelbſt ebenſo klug wie 
jene junge Frau, welche ſagte: ‚Avant moi le! 
deluge!! — Dir gehört ja allein meine Zukunft.“ 

Katharina's Unbefangenheit gegenüber dem Verkehr 
ihres Gatten mit den Blombergs war dahin; ſie 
hatte nachgedacht, gegrübelt, und da war ihr doch 
manches aufgefallen, was fie früher nicht beachtet 
hatte; ſo wußte ſie ſich nun auch Hilma's ſonderbares 
Weſen an ibrem Hochzeitstage zu erklären: Hilma 
liebte ihren Gatten und ſie — Katharina — war 
zwiſchen Beide getreten; ohne ihr Kommen wäre 
Hilma glücklich geworden. Sie fühlte wirkliches, leb⸗ 
baſtes Mitleid mit ihrer Verwandten, und — Angft 
erfüllte ihr Herz, denn ſie bangte um ihre Liebe. — 
Es waren qualvolle Stunden, in denen die junge 
Frau mit eiferfüchtigem Herzen und mit dem ſcharfen 
Blick der Liebe ihren Gatten im Verkehr mit Hilma 
beobachtete. 


(Dortſezung folgt.) 


und Latten-Nutzbols 
S ſtärkere Stämme 
Fuß Länge. 


Ca. 900 Stamm bef. Stangen: 
diesjähriger Einſchlag, und zwar: 
* 8 —12 Zoll Grunddurchm und auf 16 18 
zum Schneiden zugerichtet, und ca. 800 Stamm= Stangen 


I., II. u III. Kl., zugerichtet auf 25-30 Fuß Länge 
ſtehen eventl ab Bahnhof Karolinenhorſt bei Steitin 2 
fofortigent meiftbierenden Verkauf. Aufträge u. Offerten 
zu richten an den Beſitzer 
‚Wauer, Lehrer 
in Zirchow bei Swinemünde. 


New € — fe, 
Särotmüblen, Hachen 
deen e u Wingetwalgen, ef, 
Macht ; 
wude und eu Ar 20 


Exportartikel 


für England werden gefucht gegen 
Kaſſa. 

Offerten unter C. 250 an Rud. 
Mosse. Nürnberg. 


CCC 
Süche- und Plan-Fabrik. 


2 Cir.⸗Säcke engl. Leinen & 55, 60 und 65 , 
2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke & 90, 100 und 110 , 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke à 100 110 und 130 , 
3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 140, 150 und 175 , 
is eine Partie gebrauchte, heile 


1 Ger cel Sad“, brach, 1 100 % 
fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in 125, 
50, 160 und 170 Cim Breite, 
waſſerdichte. präparirte Pläne à ]-Meter 2 44 

und 2,50 6 intl Oeſen. 
Sackband, a Pfund 40 , emoſiehlt 
Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenbrückſtraße 4. 


200 Dizd. Paar Rolzschube 


n jeder Größe empfiehlt zu ſehr billigem Engros⸗Preiſe 


Julius Frey, 


Fiddichow. 


Preisliſte, ſowie Probeſendung gratis und franko. 


Ein gutes Hausmittel! 
„Beim Nel Unwohlſein greife ich gleich 
zum „An ker⸗Pain-Expellet“, denn dies altbe⸗ 
wärte Hausmittel hilft ſtets und ſomell“. — 
So ſprechen Tauſend und aber Taufind, welche 
den echten, unverfälſchten Anker⸗Pain Expeller im 
Hauſe haben. Zum Preiſe von 1 A die Flaſche 
vorräthig in vielen renommirten Apotheken des In⸗ 
und Auslandes. 


Für Gehörleidende. 


An Ba ae Taubheit (wenn nicht angeboren), 
Ohrenſauſen, Reißen, Vertrockmug des Gehörganges 
Leidende finden durch meinen ſehr bewährten verbeff 
Gehörbalſam“ ſichere und zuverläfiige Linderung und 
Heilung. Mit Gebrauchsanweiſung zu % B per Poſt. 
otheter Frisonl, 
eſthofen i. Elſaß. 


Eine größere Berliner Kohlen⸗ 
firma ſucht die Vertretung eines 
Siettiner Hauſes zum Verkauf von 
eugliſchen Kohlen für Berlin und 
Umgegend zu erhalten. Adreſſen 
unt. K. J. 384 au Rudolf Mosse, 


Berlin, C., Königſtr. 55, erbeten. 


{ 


Laß / * 
1 


| 


Se 


Ein gebi d. junges Madchen ſuchr Stellung ala Sig- 


der Hausfrau od. Geſellſchafterin. Adr. unter M. WW. 
in der Expedition dieſes Blattes. di cwlatz 3. erbeten, 
. Em junger Minn. Dlatertabit, der feine Lehrzeit bes 


e e mac ı m 


Eine tüchtige Wirthin ſucht, neftüßt auf gute Zeug- 
niffe, zum 1 Grit anderweitig Etelung. Gef. ee 
unter 1. G. 


in der Erpeditton d. Bl. Kirchplatz 8, 
erbeten. z 


Tüchtige Proviſionsreiſende 
für die Provinz werden zum Verlauf eines patentirten 
Bedarfs art tels für Schneider angagirt Meldungen mit 
uad bon Neferenzen und bereits vertretenen Eranchen 
find unter . 3889 bei Haasensteln * 
Vogler, Leipzig, niederzulegen. 


